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Warumwollen Sie Stadtrat
von Schlieren bleiben?
Beat Kilchenmann: Ich bin der
Meinung, man sollte dieses Amt
mehr als nur eine Amtsperiode
lang ausüben. Einerseits für die
Kontinuität desGesamtgremiums
(insbesondere, weil sich drei Am-
tierendenichtmehr zurWahl stel-
len). Andererseits, weil man eine
gewisse Zeit braucht, um Dinge
bewirken zu können. Ich möchte
Mitglied eines Stadtrats sein, der
Schlieren imRahmenseinerMög-
lichkeiten möglichst sinnvoll und
realitätsnahweiterentwickelt.Mit
Entscheiden, welche die Gesell-
schaft respektive Bevölkerung
mittragen kann.

Was können Sie besser als
Ihre Kontrahenten?
Ich liege oft richtig mit meiner
Einschätzung,wieeinEntscheid
im Parlament, bei Wirtschaft
und Gewerbe oder der Bevölke-
rung ankommen wird. Das
kommtwahrscheinlich auch da-
her, dass ich nahe an der Bevöl-
kerung dran bin und zuhöre.
Weiter sehe ich mich als der
Pragmatiker undRealist imGre-
mium, wobei ich überzeugt bin,
dasses so jemandenbraucht.Vi-
sionäre oder gar Utopisten hat
es jeweils genug.

Mit demRücktritt von gleich
dreiStadträtengehen48Jahre
Exekutiverfahrung verloren.
Was bringen Siemit, um
dieses Vakuum zu füllen?
Als bisheriger Stadtrat bringe
ichbereits vier JahreExekutiver-
fahrung mit. Hinzu kommen 17
Jahre als Parlamentarier, Parla-
mentspräsident war ich eben-
falls. Diese Kombination ist ge-
rade jetzt wertvoll, wenn drei
Stadträte zurücktreten. Dazu
kommen mein persönlicher
Hintergrund und meine berufli-
che Laufbahn. Diese Mischung
machtmich zumgeeignetenRe-
gierungsmitglied.

Spätestens am 4.Mai ent-
scheidet das Parlament über
die Volksinitiative Grüne
Stadtmitte von GLP, Grünen
und SP.Wenn Sie gegen die
Initiative sind:Wiewollen Sie
dafür sorgen, dass Schlieren
trotzdem innert nützlicher
Frist eine würdige und nach-
haltige Lösung für die Pischte
52 erhält? Falls Sie die Initiati-
ve unterstützen:Wie wollen
Sie dafür sorgen, dass die
Kosten für das Projekt nicht
überborden?
Grundsätzlich wollen ja alle das
Gleiche. Die Brache soll endlich
weg. Zwei Hauptfragen gibt es
dabei: Welche der unglaublich
vielenBedürfnisse, die sich zum

Lukas Elser

Teil gegenseitig ausschliessen,
werden berücksichtigt? Und wie
viel ist uns (der breiten Bevölke-
rung und der Politik) das Vorha-
ben wert? Ich werde mich im
Stadtrat (wie schon bisher) dafür
einsetzen, dass verzögerungsfrei
an einem Kompromiss, sowohl
bei den Anforderungen als auch
bei den Kosten, gearbeitet wird.

DieMietzinse haben sich
innert 30 Jahren verdoppelt.
Wie wollen Sie dafür sorgen,
dass einkommensschwache
Schlieremer Familien eine
preisgünstigeWohnung
erhalten?
Schlieren als Stadt kannund soll
eigene Wohnungen zu Kosten-
mieten anbieten undWohnbau-
genossenschaften weiterhin
Land im Baurecht zu angemes-
senen Konditionen zur Verfü-
gung stellen. Die Fragestellung

ist jedoch sehr komplex und die
Stadt Schlieren kann die Gege-
benheiten im Wohnungsmarkt
nicht alleine verändern.

Wo sehen Sie den grössten
Handlungsbedarf für Schlie-
ren in den nächsten Jahren?
Es muss das Wachstum der ver-
gangenen Jahre bewältigt und
weiteres überlegt gesteuertwer-
den.Die Folgen für denVerkehr,
die Bevölkerungsstruktur und
die Schulen müssen wir in den
Griff bekommen. Es gilt, die Si-
cherheit und ein gutes Stadtbild
(Sauberkeit) zu gewährleisten.
Für Wirtschaft und Gewerbe
müssenguteRahmenbedingun-
gen geschaffen werden. Um-
weltschutz hat eine hohe Priori-
tät: Sensibilisierung, Vorbild-
funktion und Anreize sind der
richtige Weg, um die entspre-
chenden Ziele zu erreichen.

Manche Planungsprojekte in
Schlieren (Stichwort Alters-
zentrum, Engstringerkreu-
zung, GrüneMitte) lassen
seit Jahren auf sich warten.
Wie schaffen Sie es, dass
Planungsprojekte zügiger
voranschreiten?
So wie ich mit meinem Ressort
zusammen den dringend not-
wendigen Neubau des Wasser-
reservoirs Lölimoos durch alle
Abstimmungen und die Baube-
willigung bis zur Baureife ge-
bracht habe, werde ich es auch
mitdemNeubaudesGrundwas-
serpumpwerks Zelgli tun. Das
Projekt will die ans Ende ihrer
Lebensdauer gekommenen
Pumpwerke im Betschenrohr
ersetzen.

Das Verhältnis zwischen
Parlament und Stadtrat ist
bekanntlich angespannt.Wie

wollen Sie für mehr Transpa-
renz undGlaubwürdigkeit im
Stadtrat sorgen und so das
Verhältnis entspannen?
Mein persönliches Verhältnis
zum Parlament beurteile ich als
gut –und im Bereich, den ich
verantworte, ist mir kein Vor-
wurf betreffend Intransparenz
bekannt.Nunmuss ich nochdas
künftige Gesamtgremium von
meiner Fähigkeit überzeugen.

Wiewollen Sie dafür sorgen,
dass alle Verkehrsteilnehmer
sicher in Schlieren verkehren
können?
Ich binderMeinung, das Sicher-
heitsniveauaufdenSchlieremer
Strassen ist hoch. Wo Sicher-
heitslücken aufgedeckt werden,
werden Lösungen gesucht und
umgesetzt. Und ich kann versi-
chern, dass allen Stadtratsmit-
gliedern und mir persönlich die

Sicherheit der schwächsten Ver-
kehrsteilnehmenden, nament-
lich der Kinder, Fussgängerin-
nen und Fussgänger sowie der
Velofahrenden ausserordent-
lich wichtig ist.

Ihre grösste persönliche
Niederlage, Ihr grösster
persönlicher Sieg?
Den Gegenwind beim Rückzug
der Gasversorgung für die Heiz-
nutzung habe ich unterschätzt.
Das hat mir gezeigt, dass ich in
Zukunft noch früher, konkreter
und umfassender gegenüber
der Bevölkerung kommunizie-
ren respektive argumentieren
muss. Denn nach Einzelgesprä-
chen hat meist ein Meinungs-
umschwung stattgefunden.
Positiv bleibt mir der anstehen-
de Neubau des Wasserreser-
voirs Lölimoos in Erinnerung.
Die alten Behälter konnten aus
dem Inventar für schützenswer-
te Bauten entlassen werden und
die Zustimmung an der Urne
war überragend.

Steckbrief

Alter: 56
Familie: in fester Partnerschaft
lebend, Vater von drei Kindern
(24, 22 und 17)
Beruf: heute Fahrlehrer und
Stadtrat, früher Manager in der
Automobilindustrie
Ämter/Funktionen: Stadtrat,
Ressortvorsteher Werke, Ver-
sorgung und Anlagen
Hobbys: sich in der Natur bewe-
gen (zu Fuss, mit dem Velo oder
beim Stand-up-Paddling)

Neun Kandidierende
stellen sich vor

Bei der Schlieremer Stadtrats-
wahl am8.März tretenneunPer-
sonen für das siebenköpfige
Gremium an: Stadtpräsident
Markus Bärtschiger (SP), Werk-,
Versorgungs- und Anlagenvor-
stand Beat Kilchenmann (SVP)
und Bau- und Planungsvorstand
Stefano Kunz (Mitte) sowie die
Alters- und Sozialvorsteherin
Songül Viridén (GLP). Ebenso
die Gemeindeparlamentsmit-
gliederDominicSchläpfer (FDP),
Rixhil Agusi (SP) und Sarah Im-
pusino (Mitte), aber auch alt
Stadtrat Christian Meier (partei-
los) und Kantonsrätin Livia Knü-
sel (Grüne). Bärtschiger, Kunz
undMeier kandidieren auch fürs
Stadtpräsidium. Die Limmatta-
ler Zeitung hat allen neun Kandi-
dierenden schriftlich die glei-
chen zehn Fragen gestellt. (lue)

Die Pflege und der Unterhalt
des städtischen Friedhofs Gug-
genbühl in Dietikon sind in
neuen Händen: Seit Jahresbe-
ginn kümmert sich der städti-
sche Bereich Grünanlagen da-
rum, wie die Stadt nunmitteilt.
ZweiMitarbeiterderGrünanla-
gen sind neu für den Friedhofs-
unterhalt verantwortlich. Da-
mit endet die rund 15-jährige
Zusammenarbeit, die die Stadt

bis anhin mit der ISS Facility
Services AG für den Friedhof
hatte.

«Ein wesentlicher Grund
für die Neuorganisation ist die
Bündelung der Pflege sämtli-
cher städtischer Grünflächen
unter einem organisatorischen
Dach», heisst es in der Mittei-
lung der Stadt Dietikon. So
könnten Qualitäts- und Gestal-
tungsstandards «konsequent

eingehalten und weiterentwi-
ckelt» werden. Die Stadt will
mitderNeuerungauchdenAn-
forderungen des Grünstadtla-
bels gerecht werden.

Das Label Grünstadt
Schweiz erhielt die Stadt Dieti-
kon 2023 als dritteGemeinde im
Kanton Zürich. Konkret erreich-
te Dietikon die Qualitätsstufe
Silber. Mit dem Label werden
Gemeinden ausgezeichnet, die

eine innovative und nachhaltig
ausgerichtete Grünflächenpoli-
tik verfolgen.

«Die Verantwortlichen der
Grünanlagen freuen sich auf die
neue Aufgabe und sehen den
Friedhof als wichtigen und sen-
siblenTeilder städtischenGrün-
räume», heisst es weiter. Die
beiden Mitarbeiter, die neu für
den Friedhof verantwortlich
sind, kümmern sich um die

Grabpflege, den laufenden
Unterhalt des Friedhofs und die
Erstellung von Erd- und Urnen-
gräbern.

Seit demWechsel hätten be-
reits mehrere Erd- und Urnen-
bestattungen stattgefunden.Or-
ganisatorisch bleibt der Fried-
hof wie bis anhin der
städtischen Sicherheits- und
Gesundheitsabteilung zugeord-
net. (vir)

Dietikon hat das Ziel, alle städti-
schen Grünflächen selbst zu
bewirtschaften. Bild: AndreaZahler

«Visionäre und
Utopisten hat es genug»
Zehn Fragen an die neun Kandidierenden für den Schlieremer Stadtrat.
Im sechsten Teil der Serie: Werkvorstand Beat Kilchenmann (SVP).

DeramtierendeStadtratBeatKilchen-
mann (SVP) spaziert gerne durch den
SchlieremerWald. Bild: Andrea Zahler

Stadt kümmert sich neu selbst um Friedhofsunterhalt
Nach 15 Jahren endet die Zusammenarbeit der Stadt Dietikonmit der ISS Facility Services AG für den Friedhof Guggenbühl.


